
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 40 (1936-1937)

Heft: 13

Artikel: Das Wrack

Autor: Weber, Friedr. Wilhelm

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-668692

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-668692
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


308 3'riebt. SBiffj. SBebct : Scrê SBtacf.

faffen unb empfing und ernft unb ruf)îg; tfjt 2fnt~
fil3 fcfjaute nod) unberftetlt aud bet toeijjen
£jaube mit bem Uta ©eibenbanb; nut ibre @e~

ftatt toar jetjt jufammengefunten. Sottet nat)m
fie midj in eine 9tebentammer unb fpradj übet
if)ten bebotftet)enben Sob unb bie jel3t Pot3unef)-
menben föetfügungen; nidjt üftet Setben, fonbetn
nut mit ©an! bet Siebe gebenfenb/ bie fie tocdj-
tenb berfetben toon ben 3f)tigen empfangen tjatte;
nut eine ©efotgnid äujjerte fie babei: fie fütdjte,
if)t fonft nod) fräftiget Äötper möge -fie nod)

lange auf bad ©nbe toatten baffen.
Unb lange bat ed gebauert. îdjr tourbe feine

Ouat, fein ©ntfefgen jenet furd)tbaten Äranfbeit
etfpatt; abet fie blieb bid 3U ©nbe aud biefetbe,
bie fie in. gefunben Sagen getoefen toat, tubig in
fid) fetbft, fütfotgtid) fût anbete. „Sena SBied

ftitbt Voie ein ^etb î" pflegte ibt Sïtgt bon ibt 3U

jagen. -— Um bad tçjaudtoefen bet jungen 93et-

toanbten nidjt gat 3U febt mit ibtem Seib 3U ftö-
ten/ begehrte fie in bet testen geit toiebedjott, in
eine fteine nadj bem ijjofe binaud tiegenbe Äam-
mer gebtadjt 3U toerben. 2Ibet freiließ/ fût
„Sante", fo fange fie nodj ba toar, burfte nid)td
3U gut fein; unb fo blieb fie benn bei iïjren 33tu-

men, in ber freunbtidjen ©tube, too bie ©tinne-
rung alter guten ©tunben i£)ted Sebend bei

ibt toat.
9ftituntet tocüjtenb ibter Äranfbeit empfing fie

audj ben ©efudj bed ©rtdgeifttidjen; abet Sena
SBied batte übet Seben unb Sob üjte eigenen

©ebanfen, unb ed tag nidjt in ibtet Sltt, toad

fidj butdj fange gabte in ibr aufgebaut batte, auf
Quteben eined ©ritten in einer ©tunbe ttüebet

ab3uttagen. ©titt unb aufmetffam fotgte fie ben

Sludeinanbetfefgungen bed ©eetforgetd; bann, mit
ibtem ftugen Sädjetn 3U ibm auffdjauenb, legte

fie fanft bie ijjanb auf feinen 2trm: „£>m, #etc
ißropft! @e friegen mi nidj!" — Unb er, in fei-
nem Sinne, mag bann toot)! gebadjt baben:
„SBebte bid) nur! ©ie ©armbergigfeit ©otted
tojtb bid) bod) 3U finben toiffen." —

Sttd idj 3um testen 20M in iïjre ©tube ttat, et-
fd)taf idj bei if)tem Stnbficf; benn ibt ©efidjt toat
gan3 entftetlt. Sfteine ©etoegung entging ibt
nid)t; aber fetbft bem Sobe fudjte fie mit ibtet
guten Saune 3U begegnen. „3a, tief man mal!
2Bo fet) id ut!" rief fie, fdjeinbat mit ber alten
Üftunterfeit, mit entgegen. — 2Iid idj mid) faum
gefet3t batte, entftanb ein Sätmen brausen bot
ben genftetn. „©a bbbb't fe att toebbet be atme
3ung to'm ©eften!" fagte fie; unb ftanf unb

fterbenb, true fie toat, ging fie aud bet ©tube unb

binaud auf bie ©äffe. — ©d toat ein blöbftnniget
Änabe aud bet Radjbarfdjaft, bet fidj betgebend

gegen ein Rubel übermütiger 3ungen 3U toefjten

fudjte. ©alb abet f)6t:te idj brausen bor bet

töaudtür bie getaffene Stimme meinet gteunbin
unb fab butd)d genfter, toie ftill unb befdjämt bie

Rubeftötet audeinanber fdjtidjen.
„Se b^bben nod) immet jo bat Refpeft bot

Sante," fagte, nicfjt obne einen getoiffen ©tol3,
bie junge grau, bie neben mit am fünfter ftanb.

©ad toat bad tetgte SJtat, bafj idj Sena SBied

gefeben babe. ^fodj einige, fdjtoetfte Seibend-
toodjen folgten; bann bat audj fie bad trautid)e
tfjciudcben mit bem engen JUrdjbofdgtab bet-
taufebt, in bem fie jetgt bei ibten ©ttern tut)t.

RHtunter an ftillen ©ommerbotmittagen be-

fuebe icb bie alten gteunbe meinet gugenb unb

tefe bie Unfdjrift auf ibtem @tabfreu3e. 2tud)

biet fingen bann bie ©ritten; aber ed finb nidjt
bie 5jeimd)en bed tjäudtidjen jjetbed, unb @e-

fd)id)ten toerben bei ibtem ©efange nidjt et3äbtt.

©aé ÎBracfe.

©ie gtut oerrinnt! Äuf ebbetrocknem Stranbe

Ciegt bort bad SBrack, tief eingetoübtt im Sanbe;

ßerborften blafft bad ©eck, ber Siel gerbrad).

©in Sdjonet einft! SDie alte ÏDimpet flogen,

îttd er guerft butdjfdjojj bie blauen ©Sogen

©et greife -ßauffjerr fab ibm tädgelnb naef).

©ayatb, bed ©Serfted Stolg, ber kübnfte Renner;
Ätn ©orb neun griefen, feegebräunte Rtänner
©lit ftitfem Äug' unb eifenfefter fpanb.

ßum ©ft unb SBeft ging manche gute Reife,

ßunt fernen Süb, burdj beibe ©Senbekreife,

©en bunten ©ürtet, ber bie ÏBett umfpannt.

©ann kam ber Sd)ickfatdtag. ©ad lang gefd)tafen,

ßodfubr bad ©Setter nab bem tpeimatbafen,

ßerfpettte "Rumpf unb Rab' mit milber ©5ud)t,

ßerfprengte ©raff' unb ©au gleich gaöenneigen

Ilnb marf ©ebätk unb ïrumm, merttofe geigen,

On biefed ©itanbd fturmgepeitfdbte ©udbt.

©ort liegt bad ©Stack! ©d fitjt auf feinen fßtanken
©in alter ©tann, oertoren in ©ebanken,

©ebüdkt, ben breiten fjut tief im ©efiebt.

©erftürmi audb er? — ©Set roeiji, auf metd)en©teeren?

©r fdbreibt. — ©in Cieb mie bied?—Çarm foil man ebren;

©ebt fad)t an ibm oorbei unb ftßrt ibn nidt)t -
geiebt. Sfßiltjelm SSSefier.
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lassen und empfing uns ernst und ruhig) ihr Ant-
litz schaute noch unverstellt aus der weißen
Haube mit dem lila Seidenband) nur ihre Ge-
stalt war jetzt zusammengesunken. Vorher nahm
sie mich in eine Nebenkammer und sprach über

ihren bevorstehenden Tod und die jetzt vorzuneh-
menden Verfügungen) nicht ihrer Leiden, sondern
nur mit Dank der Liebe gedenkend, die sie wäh-
rend derselben von den Ihrigen empfangen hatte)
nur eine Besorgnis äußerte sie dabei: sie fürchte,
ihr sonst noch kräftiger Körper möge -sie noch

lange auf das Ende warten lassen.
Und lange hat es gedauert. Ihr wurde keine

Qual, kein Entsetzen jener furchtbaren Krankheit
erspart) aber sie blieb bis zu Ende aus dieselbe,
die sie in gesunden Tagen gewesen war, ruhig in
sich selbst, fürsorglich für andere. „Lena Wies
stirbt wie ein Held!" pflegte ihr Arzt von ihr zu

sagen. — Um das Hauswesen der jungen Ver-
wandten nicht gar zu sehr mit ihrem Leid zu stö-

ren, begehrte sie in der letzten Zeit wiederholt, in
eine kleine nach dem Hofe hinaus liegende Kam-
mer gebracht zu werden. Aber freilich, für
„Tante", so lange sie noch da war, durfte nichts

zu gut sein) und so blieb sie denn bei ihren Blu-
men, in der freundlichen Stube, wo die Erinne-
rung aller guten Stunden ihres Lebens bei

ihr war.
Mitunter während ihrer Krankheit empfing sie

auch den Besuch des Ortsgeistlichen) aber Lena
Wies hatte über Leben und Tod ihre eigenen

Gedanken, und es lag nicht in ihrer Art, was
sich durch lange Jahre in ihr aufgebaut hatte, auf
Zureden eines Dritten in einer Stunde wieder

abzutragen. Still und aufmerksam folgte sie den

Auseinandersetzungen des Seelsorgers) dann, mit
ihrem klugen Lächeln zu ihm aufschauend, legte

sie sanft die Hand auf seinen Arm: „Hm, Herr
Propst! Se kriegen mi nich!" — Und er, in sei-
nem Sinne, mag dann wohl gedacht haben:
„Wehre dich nur! Die Barmherzigkeit Gottes
wird dich doch zu finden wissen." —

Als ich zum letzten Mal in ihre Stube trat, er-
schrak ich bei ihrem Anblick) denn ihr Gesicht war
ganz entstellt. Meine Bewegung entging ihr
nicht) aber selbst dem Tode suchte sie mit ihrer
guten Laune zu begegnen. „Ja, kiek man mal!
Wo seh ick ut!" rief sie, scheinbar mit der alten
Munterkeit, mir entgegen. — Als ich mich kaum

gesetzt hatte, entstand ein Lärmen draußen vor
den Fenstern. „Da hebb't se all wedder de arme
Jung to'm Besten!" sagte sie) und krank und

sterbend, wie sie war, ging sie aus der Stube und

hinaus auf die Gasse. — Es war ein blödsinniger
Knabe aus der Nachbarschaft, der sich vergebens

gegen ein Nudel übermütiger Jungen zu wehren
suchte. Bald aber hörte ich draußen vor der

Haustür die gelassene Stimme meiner Freundin
und sah durchs Fenster, wie still und beschämt die

Ruhestörer auseinander schlichen.

„Se hebben noch immer so väl Respekt vör
Tante," sagte, nicht ohne einen gewissen Stolz,
die junge Frau, die neben mir am Fenster stand.

Das war das letzte Mal, daß ich Lena Wies
gesehen habe. Noch einige, schwerste Leidens-
Wochen folgten) dann hat auch sie das trauliche
Häuschen mit dem engen Kirchhofsgrab ver-
tauscht, in dem sie jetzt bei ihren Eltern ruht.

Mitunter an stillen Sommervormittagen be-

suche ich die alten Freunde meiner Jugend und

lese die Inschrift auf ihrem Grabkreuze. Auch

hier singen dann die Grillen) aber es sind nicht

die Heimchen des häuslichen Herdes, und Ge-

schichten werden bei ihrem Gesänge nicht erzählt.

Das Wrack.
Die Flut verrinnt! Auf ebbetrocknem Strande

Liegt dort das Wrack, tief eingewühlt im Hände;

gerborsten klafft das Deck, der Kiel zerbrach.

Ein Schoner einst! Wie alle Wimpel flogen,

Als er zuerst durchschoß die blauen Wogen!
Der greise Kaufherr sah ihm lächelnd nach.

Bagard, des Werftes Stolz, der kühnste Renner;
Am Bord neun Friesen, seegebräunte Männer
Mit stillem Aug' und eisenfester Hand.
Zum Gst und West ging manche gute Reise,

Zum fernen Süd, durch beide Wendekreise,

Den bunten Gürtel, der die Welt umspannt.

Dann kam der Schicksalstag. Das lang geschlafen,

Losfuhr das Wetter nah dem Heimathasen,

Ierspellte Rumpf und Rah' mit wilder Wucht,

gersprengte Brass' und Tau gleich Fadennetzen

Llnd warf Gebälk und Trumm, wertlose Fetzen,

sin dieses Eilands sturmgepeitschte Bucht.

Dort liegt das Wrack! Es sitzt auf seinen Planken
Ein alter Mann, verloren in Gedanken,

Gebückt, den breiten Hut tief im Gesicht.

Verstürmt auch er? — Wer weiß, auf welchenMeeren?
Er schreibt. — Ein Lied wie dies?^Harm soll man ehren;

Geht sacht an ihm vorbei und stört ihn nicht I -
Friedr. Wilhelm Weber.
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